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IN ûtaII Selbes für IHIaius yondl
Das „verkehrte" Kindergstältli, Gekaufte Strumpf-

haltergürtel sind für angehende Sekundarschülerin-
nen viel zu weit, und so habe ich mir auf einfache
Art zu helfen gewußt. Ich verwendete die Gstältli,
die in diesem Alter nicht mehr gern getragen wer-
den, und schnitt die beiden Achseln in der Mitte auf.
Dann drehte ich das ganze Stück um, so daß der
aufgeschnittene Teil nach unten schaute. Der hin-
tere Knopfschluß konnte an Ort und Stelle bleiben
wie auch die Taille, lediglich am unteren, d. h, jetzt
oberen Rand wurden ein paar Ausnäher gemacht.
Die aufgeschnittenen Achselteile wurden zur Hälfte
umgelegt, festgesteppt und daran die zwei Paar
Strumpfhalter genäht. Diese Kindergürtel haben den
Vorteil, daß sie gut sitzen, besonders dann, wenn
das Gstältli aus Knüpftrikot war, auch können sie
gekocht werden und kosten nur den Preis der
Strumpfbänder.

Das Seifesparen haben viele „Zeitgenossen" immer
noch nicht recht „erlickt". Vorab die Kinder legen
immer noch zu wenig Wert auf die sehr wichtige
Sache. Tagtäglich geht in jedem Haushalt durch Un-
achtsamkeit und Unüberlegtheit ein wenig Seife
„bachab" und das macht im ganzen Lande herum
doch ein nettes Quantum aus. Oft sind auch die un-
zweckmäßigen Seifenschalen schuld, da die Seife
in diesen nicht trocknen kann und sich langsam auf-
löst, ohne etwas zu nützen. Durch einen kleinen
Trick kann aber die Seife immer schön trocken ge-
halten werden: Man befeuchtet beim Händewaschen

immer nur die eine Hand und reibt die Seife zwi-
sehen der trockenen und der nassen Hand hin und
hèr. So kommt das Seifenstück nach dem Waschen
fast trocken wieder in die Schale zurück. Ich habe
die Sache bei meiner Toilettenseife probiert, die
besonders „schließig" ist, und war erstaunt ob dem
Resultat.

Jetzt Dörrobst verwenden! Ein feiner Apfeläuflauf
wird wie folgt fabriziert: 200 g gedörrte Schnitze
werden mit 2 Löffeln Zucker weichgekocht, nach-
dem sie abends zuvor eingeweicht worden sind. Nach
Belieben wird aufgelöstes Sacharin dazugegeben,
ebenso feingehackte Zitronenschale und -saft, 300 g

Brotwürfeli werden wenig geröstet und mit den
Äpfeln lagenweise in eine gefettete Form gegeben.
1—2 Eier (Trockenei), an ihrer Stelle eventuell ein
Löffel Maizena oder Weißmehl, werden mit 3—4 dl
Milch verklopft, bzw. verrührt und über das ganze
gegeben. Mit einigen Butterflöckchen belegen und
30—40 Minuten backen,

Oder eine Dörrfruchtcreme: 200 g dürre Aprikosen
werden eingeweicht und später aufgekocht und durch
ein Sieb passiert. 100 g Vollmilchquark mît einem
Deziliter Milch glattrühren, zur Fruchtmasse geben
und nach Belieben mit Zucker und Zitrone würzen.

Dörrbirnen für Blutarme: Birnen halbieren, minde-
stens 5 Tage in Rotwein einlegen, daß sie ganz,
durchtränkt werden und täglich davon genießen,

(Aus: „Gute Gerichte aus Trockengemüse und
Dörrobst", Verlag SPZ„ Zürich.) Hanka,

Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats Juli
Drei Rhabarberpflanzen stehen in meinem Garten.

Welche Erträge mir diese Pflanzen während dem

ganzen Frühjahr bis zum heutigen Tage gebracht
haben, grenzt beinah ans Unglaubliche. Willig trie-
ben die fleischigen Wurzeln stets neue Triebe, um
von mir erneut geplündert zu werden. Gestern hat
es den ganzen Tag geregnet, deshalb will ich den

günstigen Zeitpunkt nicht versäumen, um gerade
jetzt meinen nimmermüden Spendern eine entspre-
chende Entschädigung zuzuführen. Eine recht „zünf-
tige" Stickstoffnahrung bereite ich zu, um diese
in Form von unverdünnter Jauche -— im Wurzel-
umkreis einzubringen. Eine solche Düngung regt die
Rhabarber zu neuem Triebe an, allein diese Blätter
müssen der Pflanze über den ganzen Sommer ge-
lassen werden, damit die fleischigen Wurzeln neue
Reservestoffe für das kommende Frühjahr aufspei-
ehern können. Zu diesem Zwecke dienen die großen
Blattflächen, welche als chemisches Laboratorium
funktionieren. Wasser, Nährsalze und Kohlensäure
werden hier durch die Kraft des Sonnenlichtes in
Stärke, Zuckerarten und Eiweißstoffe umgewandelt.
Aus diesem Grunde ist es unmöglich, daß eine
Pflanze auf die Dauer ohne Blattwerk leben kann.

Letzten Sonntag machte ich eine Bergtour in das
Glarner Schiefergebiet. Ich konnte es nicht unter-
drücken, einige kleine Schieferplättchen in den
Rucksack zu stecken. Diese liegen heute unter den
Früchten meiner schönen Gurken und setzen bei
andauerndem Regenwetter die Fäulnisgefahr der
ersteren stark zurück. Andere Jahre habe ich stets
Glasscherben genommen, Weil ich diese aber gerne
für die Neupflanzung meiner Obstbäume aufbewah-
ren möchte, half ich mir auf diese Art.

In meinem Blumenkohlbeet haben sich schon
einige ganz prächtige Blumenkohlknospen gebildet.

Heute legte ich die Blätter über dem Kopfe um,
damit dieser schön gebleicht geerntet werden kann.

Meine Apfelbäume haben- beinah ausnahmslos
prächtige Früchte angesetzt. Weil ich den verhält-
nismäßig dünnen Ästen keine sehr große Tragkraft
zuschreibe, unterstütze ich diese mit einigen übri-
gen Bohnenstangen. Als Aufläge zimmere ich mir zu
oberst auf die Stange ein auf dem Kopfe stehendes
Dreieck aus Dachlatten.

Inmitten meiner Gartenbeete haben die Ameisen
einen großen Haufen gebaut. Wie vertreiben? Mit
List und Tücke habe ich die kleinen Tierlein zum
Wohnungswechsel gezwungen, indem ich nach dem
Ausbrechen der Tomaten einige Zweige in ihre Be-
hausung steckte. Es macht den Eindruck, daß die
Ameisen keine großen Tomatenliebhaber sind!

Alle meine Blumen im Garten pflege ich, seitdem
ich nicht mehr viele besitze, mit doppelt großer
Sorgfalt. Keine Blütenstaude darf Samenkörner aus-
bilden, da diese der Pflanze zu viel Nährstoffe
entziehen. Sobald sich die bunten Blütenhüllen in
braune, unansehnliche Gebilde verwandelt haben,
mache ich mit meiner Scheere einen Streifzug durch
den Blumengarten. Hier muß eine welke Ritter-
spornblüte von der großen Arbeit der Samenbildung
befreit und dort eine geknickte Lilienblüte aufge-
richtet werden. Die vom Winde zerzausten Flam-
menblumenbüsche möchten von einer pflegenden
Hand wieder aufgerichtet sein.

Daneben vernachlässige ich meinen Gemüsegar-
ten nicht. Ich weiß, daß in den nächsten Tagen der
erste Satz von Endivien ausgepflanzt werden muß,
deshalb bereite ich jetzt schon sorgfältig ein Beet
zu. Von einer allzu frühen Pflanzung bin ich abge-
kommen, denn ich möchte die in Blüten geschosse-
nen Endivien in meinem Garten möglichst reduzie-
ren, Hofmann

FèZK- lr-n!âIUIZ y-illìlì^I

Des „verkehrte" Rindergstsltl!, Oeksukte Ltrumpk-
keltergürtel sind kür engskende Lekundersckülerin-
nen viel TU weit, und so kebs ick mir euk einkecks
Ärt TU kslksn gewullt. loll verwendete dis Ostëltli,
dis in diesem Älter nicìlt melir gern getregsn wer-
den, und scìinitt dis beiden Äckseln in der Glitte euk.
Denn drekts icli des genTS Ltück um, so dell der
eukgescknittsne leil neck unten sckeute. Der liin-
tsre Rnopkscklull konnte en Ort und Ltslle bleiben
wie eucll die leille, lediglick em unteren, d. li, jetTt
öderen Rend wurden sin peer Äusneker gemeckt.
Ois sukgsscknittsnen Äcksslteils wurden Tur Dëlkte
umgelegt, ksstgesteppt und deren die Twsi Reer
8ìriiliipiii3lier ^enâìlì. Diese I^inäer^ürtel listen den
Vorteil, deü sie gut sitTsn, desonders denn, wenn
des Ostëltli eus Rnüpktrikot wer, eucll können sie
gekoeiit werden, mid l^osteQ nur deri ?reis der
Ltrumpkbünder.

Des Leikesperen deden viele „Zeitgenossen" immer
nocd niodt reckt „erlickt". Vored die Rinder legen
immer nock TU wenig Wert euk die sskr wicktigs
Lecke, legtëglick gekt in jedem Deuskelt durck On-
ecktsemkeit und Onüderlegtkeit ein venig Lsiks
„becked" und des meckt im geNTsn kende ksrum
dock ein nettes Ouentum eus. Okt sind euck dis un-
Tweckmëlligen Leiksnsckelsn sckuld, de die Lsiks
in diesen nickt trocknen kenn und sick lengsem euk-

löst, okns etwes TU nütTen. Ourck einen kleinen
Irick kenn eder die Leiks immer sckön trocken gs-
Kelten werden: Nen deksucktet keim Dendswescksn

immer nur die eine Oend und reibt die 8eiks Twi-
scksn der trockenen und der nesssn kksnd bin und
der. 80 kommt des Lsiksnstück neck dem XVescksn
lest trocken wieder in die 8ckels Turück. Ick kede
die Lecks bei meiner Voilettsnssike probiert, die
besonders „scklisöig" ist, und wer ersteunt ob dem
Resultet.

detTt Oörrobst vorwenden! kin keiner Äpkeleukleuk
wird wie kolgt kebriTisrì: 2t>g g gedörrte LcknitTe
werden mit 2 Oökkeln Mucker weickgekockt, neck-
dem sie ebsnds Tuvor eingsweiodt worden sind, Deck
lZslieben wird eukgelöstes Leckerin deTUgegebsn,
ebenso keingskeckts Zitronsnsckele und -sekt, ZlXl g
Rrotwürkeli werden wenig geröstet und mit den
Äpksln legenweiss in eins gekettete borm gegeben.
1—Z kier jVrockeneij, en ikrsr Ltelle eventuell sin
Boiiel ^4.3i2eli3 oàer XVeiöinelil, v^erclen. mit 3—4 cil

Nilck vsrklopkt, bTw. verrükrt und über des genTs
gegeben. Nit einigen Lutterklockcken belegen und
ZV—4g Minuten decken.

Oder sine Oörrkrucktcrsme: 20g g dürre Aprikosen
werden singewsickt und später eukgekockt und durck
sin Lieb pessiert. Igg g Vollmilckquerk mit einem
OsTÜiter Nilck glettrükren, Tur brucktmesss geben
und neck lZslieben mit Mucker und Zitrone würTsn.

Oörrbirnen kür lZIuterme: lZirnsn kelbisren, minde-
stens 5 lege in Rotwein einlegen, dell sie genT
durcktrenkt werden und tëglick devon genisben.

jÄus: „Oute Osrickte aus lrocksngsmüse und
Oörrobst", Verleg 8??., Zürick.j Ilenke,

(Zsi^skisi-dsitsri iri cisi- si-stski l-lslkts clss IVIcznsts

Drei B1i3i)3rì>erpiì3N2eii 8ìeiiev. in meiliem (33rien.
Welcks Rrtrege mir diese kklenTSN wëkrend dem

geNTen brükjekr bis TUM ksutigen lege gebreckt
ii3izen, ^ren2t Keincà 3N8 Dli^l3ui>1iciie. ^villi^ trie-
ben die kleisekigen WurTeln stets neue lrisbs, um
von mir erneut Aeplünäert 2U v^er<1en. (3e8tern tiut
es den geNTen leg geregnet, dsskelb will ick den

günstigen Zeitpunkt nickt verseumsn, um gerede
jstTt meinen nimmermüden Lpsndsrn eine sntspre-
ckende Öntsckedigung TUTukükrsn. Kine reckt „TÜnk-

tigs" Ltickstokknekrung bereits ick TU, um diese —-

in Vorm von unverdünnter deucks -— im wurTel-
umkreis einTubringsil. Rine solcke Düngung regt die
K.ìi3.ì>3rì>er 2U neueni l^rieke 3N, 3Üein die8e Blätter
müssen der RklenTS über den genTen Lommer gs-
lessen werden, demit die kleisekigen V/urTsln neue
R.e8erve8tokke kür 638 lconinienäe Brüiij3iir 3Ul8pei-
ckern könne». Zu diesem Zwecks dienen die grollen
lZIettklëcksn, wslcks els cksmisckes Oeboretorium
tunlctionieren. Vî^388er, I^3lir83l2e uncl Xo1i1en83ure
werden liier durck die Rrekt des Lonnenlicktes in
Lterks, Zuckerertsn und Riweillstokks umgewendelt.
Äus diesem Orunds ist es unmöglick, dell eins
kkleNTS euk die Oeuer okns Olettwsrk leben kenn.

ketTten Lonnteg meckte ick eine Osrgtour in des
Olerner Lckiskergebiet. Ick konnte es nickt unter-
drücken, einige kleine Lckieksrplettcken in den
Ruckseck TU stecken. Diese liegen keuts unter den
brückten meiner sckönen Ourksn und setTsn bei
endeusrndsm Rsgenwsttsr die beulnisgskekr der
ersteren sterk Turück. ändere lekre kebe ick stets
Olessckerbsn genommen. V7eil ick diese ebsr gerne
kür die klsupklenTung meiner Obstbeums eukbswek-
ren möckte, kelk ick mir euk diese lkrt.

In meinem Llumenkoklbsst keben sick sckon
einige genT prëektige Rlumenkoklknospen gebildet.

Heute legte ick dis Olütter über dem Ropke um,
demit dieser sckön gebleickt gserntet werden kenn.

kleine /lpkelbëums keben beinek eusnekmslos
prâelitiZe Brüeiite 3U^e8et2t. Vi/eil ià den verhält-
nismsüig dünnen Ästen keine sskr grolle lregkrekt
Tusckreibe, untsrstütTe ick diese mit einigen übri-
gen Loknenstengsn. Äls Äuklege Timmsre ick mir TU

oberst euk die Ltengs ein euk dem Ropke stsksndes
Dreieck sus Oeckletten.

Inmitten meiner Oertenbsste keben die Ämeissn
einen grollen Denken gebeut. Vils vertreiben? KI it
list und lücke bebe ick die kleinen lisrlsin TUM
XVoknungswscksel geTwungen, indem ick neck dem
Äusbrecksn der lometsn einige Zweige in ikrs Oe-
ii3U8UiiZ 8tee1cte. ^8 M3ciit deu Diudruclc, d3Ü die
Ämeisen keine grollen lometsnlisbkeber sind!

Älls meine lZIumen im Oertsn pklsgs ick, seitdem
ick nickt mekr viele besitTs, mit doppelt groller
Lorgkelt. Reine lZlütensteude derk Lemsnkörner eus-
bilden, de diese der RklenTS TU viel Dëkrstokks
entTisken. Lobeld sick die bunten Rlütenküllsn in
iir3urie, uu3U8eIni1ieîie (?e1?i1de veriv3nde1ì ii3izeu,
mecks ick mit meiner Lcksere einen LtreikTUg durck
den Olumengerten. Disr mull eins welke Ritter-
spornblüts von der grollen Ärbeit der Lemenbildung
bekrsit und dort eine geknickte kilienblüts eukgs-
ricktst werden. Die vom Vilnde TerTeusten blem-
msnblumenbüscks möckten von einer pklsgendsn
Dend wieder eukgericktst sein,

Oeneben vernecklessigs ick meinen Osmüseger-
ten nickt. Ick weil!, deö in den necksten legen der
erste LetT von Rndivien eusgepklenTt werden mull,
dsskelb bereite ick jetTt sckon sorgfältig sin Rest
TU. Von einer ellTU krüken RklenTUNg bin ick edge-
kommen, denn ick möckte die in Rlüten gesckosse-
nen Rndivien in meinem Oertsn möglickst rsduTis-
ren. Dokmenn
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